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STADTPFEIFER

HÜNFELD. Auch jetzt 
sind Blutspenden beson-
ders wichtig. Für chro-
nisch Kranke und Notfall-
patienten sind sie oftmals 
der einzige Weg zum 
Überleben! Allein jede 
fünfte Blutspende wird 
für die Behandlung von 
Krebserkrankungen benö-
tigt. Hier werden nur sehr 
kurzfristig haltbare Blut-
bestandteile angewendet. 
Folgende Blutspendeter-
mine stehen zur Verfü-
gung: Dienstag, 6.April, 
von 15.30 Uhr bis 20 Uhr 
– geänderte Terminzeit in 
Hünfeld – Stadthalle Kol-
pinghaus, Klingelstr. 14, 
Montag, 12. April, von 
16.30 bis 20 Uhr – geän-
derte Terminzeit in Burg-
haun – Haunehalle, 
Wehrstraße, Dienstag, 4. 
Mai,  von 15.30 bis 20 Uhr 
in Hünfeld – Stadthalle 
Kolpinghaus, Klingelstr. 
14, Donnerstag, 20. Mai, 
von 16.30 Uhr bis 20 Uhr – 
geänderte Terminzeit in 
Rasdorf – Katholisches 
Pfarrzentrum, Heile Weg 
3. Nur mit vor mit vorhe-
riger Anmeldung unter: 
blutspende.de/termine. 
Zum Blutspenden darf 
nur kommen, wer sich ge-
sund und fit fühlt. Men-
schen mit Erkältungs-
symptomen werden  
nicht zur Blutspende zu-
gelassen. Wer Kontakt zu 
einem Coronavirus-Ver-
dachtsfall hatte, sollte vo-
rübergehend (bis zu vier 
Wochen) nicht zum Blut-
spenden kommen. Die 
Service-Hotline des DRK-
Blutspendedienstes steht 
unter 0800 1194911 zur 
Verfügung.

Blut spenden

HÜNFELD. Aufgrund der 
konstant hohen Corona-
Infektionszahlen im 
Landkreis Fulda, können 
eine Vielzahl an Freizeit- 
und Ferienangebote zur 
Osterzeit nicht stattfin-
den. In Zusammenarbeit 
mit dem City Marketing 
Hünfeld und einiger wei-
terer Organisationen, ver-
anstaltet der DRK Jugend-
treff Hünfeld zwischen 
dem 1. und 16. April den-
noch eine Osterschnitzel-
jagd durch die Kernstadt. 
Diese kann von interes-
sierten Kindern und Fami-
lien ohne großen Auf-
wand absolviert werden. 
An etwa 20 Stationen 
können verschiedene Rät-
zel gelöst werden, die im 
Ergebnis einen Lösungs-
satz ergeben. Unter allen 
Teilnehmern, die den Lö-
sungssatz bis zum Ende 
der Aktion nennen kön-
nen, werden Preise ver-
lost. Ein Aufgabenblatt, 
sowie eine Liste der Statio-
nen ist im DRK Jugend- 
und Familienzentrum zu 
erhalten. Außerdem ste-
hen diese auf der neuen 
Internetpräsenz (famili-
enzentrum-huen-
feld.de/downloads) als 
PDF zum Selbstausdruck 
bereit. Bei möglichen Fra-
gen, stehen die Mitarbei-
ter des Jugendtreffs zwi-
schen dienstags und frei-
tags von 9 bis 16 Uhr tele-
fonisch (06652 - 74 86 05) 
zur Verfügung.

Schnitzeljagd 
zu Ostern in 
Hünfeld

HÜNFELD. Es war eine Ge-
meinschaftsleistung aller 
Schülerinnen und Schüler 
der Paul-Gerhardt-Schule 
in Hünfeld, die 450 Eier 
liebevoll gestaltet haben, 
um den St. Ulrich-Brun-
nen in der Hünfelder In-
nenstadt zu schmücken. 
Bürgermeister Benjamin 
Tschesnok dankte den Kin-
dern, die mit Unterstüt-
zung ihrer Eltern und Leh-
rer diese schöne Tradition 
auch in Corona-Zeit fort-
geführt haben. Lehrerin 
Sabine Krönert freute sich, 
dass trotz der erschwerten 
Bedingungen mit Wech-
selunterricht eine solche 

Gemeinschaftsaktion der 
Schule in die Tat umgesetzt 
werden konnte. Sie dankte 
auch der Firma Hasenflug 
Metallbau aus Burghaun 
und der Hünfelder Gärtne-
rei Ruppel sowie der Stadt 
Hünfeld für die Unterstüt-
zung des Projektes. Viel-
leicht sei es eine Anregung 
für die Eltern, mit ihren 
Kindern über Ostern in die 
Stadt zu kommen, um das 
von ihren Kindern deko-
rierte Ei auf dem Brunnen 
zu finden. Die Kinder seien 
mit großem Eifer dabei ge-
wesen und freuten sich 
nun über das gelungene 
Projekt. Besonderen Dank 

sagte Bürgermeister Benja-
min Tschesnok den Kin-
dern, die sich an dem 
Schulprojekt beteiligt ha-
ben. Sie bereiteten damit 
Passanten und Besuchern 
der Stadt eine große Freu-
de. Er gab seiner Hoffnung 
Ausdruck, dass die Pande-
mie überwunden werden 
könne, damit wieder schö-
ne Gemeinschaftsveran-
staltungen wie das Gaal-
bernfest oder die Kinder-
feste am Haselsee möglich 
würden. Dazu sei es aber 
wichtig, die Regeln einzu-
halten, Abstand zu halten 
und dennoch zusammen-
zustehen.  

Österlicher Schmuck für Ulrich-Brunnen

Sie soll den Bewohnerinnen 
und Bewohnern des Quar-
tiers die Möglichkeit bieten, 
ihre Wünsche, Ideen und 
Anregungen zu äußern. Da 
aufgrund der anhaltenden 
Corona-Beschränkungen 
die offenen Sprechstunden 
weiterhin ausfallen müssen,  
bietet der Ideenkasten so ei-
ne Möglichkeit, auf das Ge-
schehen im Quartier Ein-
fluss zu nehmen. 

Gerne dürfen Bewohner 
auch Anregungen, Kritik 
oder bestehende Bedarfe for-
mulieren. Deshalb sollten 
auf den Briefen eine Telefon-
nummer angegeben wer-

den, um Kontakt zu ihnen 
aufnehmen zu können. 

Außerdem haben Bewoh-
ner des Quartiers ab sofort 
die Möglichkeit, Blumensa-
men für den Balkon oder 
Garten kostenfrei im Stadt-
teilbüro abzuholen. Bei wei-
teren Fragen können sich 
Bewohner bei Marie Kreß 
(01578-0673705) oder Bianca 
Weber (0160-96230554) 
melden.  

HÜNFELD. In Zusammenar-
beit der „Projekte Sozialer 
Zusammenhalt und Gemein-
wesenarbeit – ein Netzwerk 
das trägt“ öffnet ab kom-
menden Montag eine Ideen-
kiste am Stadtteilbüro in der 
Appelsbergstraße 7. Diese 
befindet sich unterhalb des 
Briefkastens. 

Wünsche im Stadtteilbüro einwerfen

Ideen in die Kiste  

Ideen für das Quartier kommen 
in die Kiste

Erinnert werden soll an den 
Seelsorger auch mit einer 
Gedenkandacht am Sonn-
tag, 11. April, um 18:30 Uhr 
in der Klosterkirche. Franz 
Bänsch übte seinen priester-
lichen Dienst in den zwanzi-
ger bis sechziger Jahren in 
drei politischen Systemen 
aus. Nach der Weimarer Re-
publik, in der er in Hünfeld 
seine Priesterweihe emp-
fing, erlebte er die Schrecken 
der NS-Zeit und die Diktatur 
in der DDR. Als Seelsorger 
war er in der NS-Zeit in be-
sonderer Weise gefordert. In 
den Jahren von 1935-1945 
war er Gefängnisseelsorger 
im Gefängnis am Münchner 
Platz in Dresden. Dieses Ge-
fängnis war eine von elf Hin-
richtungsstätten der NS-Un-
rechtsjustiz. Mehr als 1000 
zum Tode Verurteilte wur-
den durch ihn auf ihrem 
letzten Weg zum Henker be-
gleitet. Darunter waren viele 
Tschechen und Polen, die in 
der NS-Zeit teilweise für 
Nichtigkeiten mit dem Tod 
bestraft wurden. Eine Bio-
grafie des Oblatenpaters ist 
an der Klosterpforte erhält-
lich. 

„Wie tröstlich waren mir 
Ihre Besuche in der Zelle“, 
erinnerte sich beispielsweise 
ein Häftling aus Dresden 
nach der NS-Zeit an das Wir-
ken des Paters. In der Zeit des 

Nazi-Terrors und der Gräuel 
des Krieges kümmerte er 
sich um diese Menschen, 
brachte Botschaften der Fa-
milie in die Gefängniszelle 
und nahm auch manchen 
Brief an Angehörige entge-
gen. Seine Berichte aus der 
Tätigkeit als Gefängnisgeist-
licher geben ein erschüt-
terndes Zeugnis von dieser 
Zeit ab: „Dann trat der erste 
vor den Geistlichen, emp-
fing den letzten Segen und 
die Generalsabsolution, und 
mit einem letzten mutigen 
Gruß trat er seinen letzten 
Gang an. In der Zwischen-
zeit, bis der nächste an die 
Reihe kam, beteten die Ka-
meraden zusammen das Va-
terunser für den, den man 
gerade zu Tode geführt hat-
te“. Ein ehemaliger Häftling 
schrieb später, „Wie viel Er-
leichterung und Trost brach-
ten mir die Zeilen, die Sie 
mir von meiner Frau in die 
Zelle hinein schmuggelten. 
Nicht vergessen will ich 
auch das Essen, dass Sie mir 
zukommen ließen.“ Auch 
um die Angehörigen der To-
deskandidaten kümmerte 
sich Bänsch hingebungs-

voll. So brachte er ihnen die 
letzten Zeilen, die sie vor ih-
rem Tod geschrieben hatten 
oder überbrachte ihnen gar 
erst die Todesnachricht. 
Doch damit endete nicht 
sein Engagement für das Ge-
denken der Opfer des NS-Re-
gimes. Als Seelsorger hatte er 
erfahren, wie sehr sich die 
Gefangenen eine versöhnte 
und friedvolle Welt wünsch-
ten. Das blieb dem Oblaten-
pater zeitlebens ein beson-
derer Auftrag. Geboren in 
Großenhain bei Dresden, er-
fuhr er seine schulische Prä-
gung durch das Kappell-
Knabeninstitut in Dresden. 
Dort wurden die Sänger für 
die katholische Hofkirche 
unterrichtet. Um sein Abitur 
ablegen zu können, wechsel-
te er an die Ordensschule der 
Oblaten in Valkenburg und 
trat bereits 1919 der Gemein-
schaft der Oblaten bei. Sein 
Weg führte weiter nach 
Hünfeld, wo er 1925 zum 
Priester geweiht wurde. 
Mehrere Jahre war er an-
schließend in Breslau tätig, 
bevor die Machtergreifung 
der Nationalsozialisten das 
Ordensleben und Wirken 
sehr erschwerten. 1935 wur-
de er zum Pfarrer in Dres-
den-Plauen ernannt. Zu sei-
ner Pfarrei gehörte auch das 
Gefängnis, in dem er die To-
deskandidaten seelsorge-
risch auf ihrem letzten Weg 
begleiten musste. 

Nach dem Krieg widmete 
er sich mit großer Tatkraft 
dem Wiederaufbau seiner 
Pfarrei und der Integration 
katholischer Flüchtlinge in 
seiner Gemeinde. Sein rast-
loses Leben endete bereits 
1961, als er mit Anfang 60 ei-
nen Herzinfarkt erlitt. 

Sein Wirken ist in Sachsen 
unvergessen geblieben. Der 
katholische Kindergarten 
seiner alten Pfarrei trägt sei-
nen Namen ebenso wie eine 
Straße in Dresden. 

HÜNFELD. Pater Franz 
Bänsch OMI ist ab Donners-
tag, 8. April, eine Ausstel-
lung im Hünfelder St. Bonifa-
tiuskloster gewidmet. Zu sei-
nem 60. Todestag erinnert 
die Ordensgemeinschaft an 
den Oblatenpater, der in der 
NS-Zeit über 1000 Menschen 
seelsorgerisch begleiten 
musste, die zum Tode verur-
teilt worden waren. Bänsch 
hatte 1925 im Hünfelder 
Kloster seiner Priesterweihe 
erhalten.

Pater Franz Bänsch betreute über 1000 zum Tode Verurteilte

Versöhnung und Grauen

Pater Franz Bänsch ist im Kloster 
eine Ausstellung gewidmet.

„Bereits das Streicheln oder 
aber auch die Anwesenheit 
eines Hundes bewirkt eine 
Ausschüttung von Endor-
phinen und insbesondere 
Serotonin – das sogenannte 
Kuschelhormon. Die Wir-
kung dieser Hormone ist be-
kannt: Schmerzen werden 
reduziert und die Anwesen-
heit des Tieres wirkt sich po-
sitiv auf das Wohlbefinden 
der Patienten aus“, erläutert 
Sandra Beres, Chefärztin der 
Inneren Medizin und der 
Palliativmedizin an der He-
lios St. Elisabeth Klinik Hün-
feld. Mehrmals pro Woche 
geht sie mit Oskar auf Stati-
on und besucht schwerst-
kranke Patienten. Die Reso-
nanz ist durchweg positiv. 

In der Palliativmedizin 
geht es vor allem darum, den 
verbleibenden Tagen der Pa-
tienten mehr Qualität und 
positive Momente zu geben. 
Und die schafft Oskar zwei-
felsohne! Das bestätigen die 
Patienten, wenn Oskar sie 
besucht. „Wenn Oskar 
kommt, stehe ich gerne aus 
dem Bett auf und versuche 
mit ihm zu laufen“, berich-
tet etwa ein Patient. Auch 
Tränen der Rührung bei Pa-
tienten und Angehörigen 
sind keine Seltenheit, wenn 
der Berner Sennenhund sich 
zu „seinen“ Patienten, die 
nicht mehr sprechen kön-
nen, ans Bett legt und sie 
zum Lächeln bringt. 

Die tiergestützte Therapie 
hält immer mehr Einzug in 
den klinischen Alltag. Sie er-
setzt andere Therapiefor-
men nicht, sondern stellt ei-

ne Ergänzung des multipro-
fessionellen Ansatzes dar – 
wozu beispielsweise auch 
Musik- oder Klangschalen-
therapie gehören. Eingesetzt 
wird sie unter anderem pa-
rallel zur Psychotherapie, 
aber auch in Kombination 
mit der Physiotherapie, um 
Synergien zu erzielen. 

Eine weitere Wirkung hat  
Oskar auf die Psyche der Pa-
tienten. „Durch die bedin-
gungslose Akzeptanz des 
Hundes und die Nähe kön-
nen Patienten, die sich sozi-
al ausgeschlossen fühlen, 
ein positives Selbstwertge-
fühl erfahren“, erklärt Beres. 
Einsamkeit und Isolation 
können aufgehoben werden 
– gerade in Zeiten von Coro-
na ist dieser Aspekt nicht zu 
unterschätzen. 

Oskar hat zusammen mit 
seiner Besitzerin eine einjäh-
rige Ausbildung im Hunde-
zentrum Rhön Grabfeld ge-
nossen und dort Einsätze in 
Seniorenheimen, über Ein-
richtungen für Kinder und 
Jugendliche sowie in Pallia-
tiveinrichtungen absolviert. 
So weiß er, wie er mit schwer-
kranken Patienten umgehen 
muss und wie er sich in eine 
Therapiesitzung einbringen 
kann.  

HÜNFELD. Weiches Fell, kalte 
Schnauze und große braune 
Augen: Oskar, ein gemütli-
cher Berner Sennen-Rüde 
mit dem sanftmütigen We-
sen hat einen besonders 
wichtigen Job. Er ist nämlich 
seit kurzem als Therapie-
hund auf der Palliativstation 
der Helios St. Elisabeth Klinik 
Hünfeld tätig. 

Multiprofessioneller Ansatz mit Oskar

Therapeut mit 
kalter Schnauze

Therapiehund Oskar leistet wert-
volle Arbeit bei Schwerstkran-
ken.


